


EA AI



Der
Ausgebluhete und Verdorrete

Adeliche Sweig/

Der letzteSeiner uhralten Familie aus dem HochAdelichen Hauſe
Scharpenhufe zum hochſten Leydweſen aller hohen und nahen An

verwandten dieſes Zeitliche geſeanete zugleich auch ſeines
Mannlichen Geſchlechtes und Linie ein Ende machte
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Einem wohlbekandten nahen BiutsFreunde und des Wohlſeel.
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V Olt' ich nicht ſeyn betrubt ſolt' ich nicht Kla
ge fuhren

D Weil ich auff eine Zeit zwey Vater mus
verliehren?

1  Ê‘

Z25 Jedoch recht Vaterlich die Jugend

tSr— Sie haben mich zwar. nicht auff dieſe
Welt geztugt

mir gebeugt.

Ach wär dis nur allein  ſo mochte man gedencken ve ao  r—

Daß ſolches mehr geſchicht und uns ſo ſehr nicht krancken;
Allein dis unſer Blut wird gar getrocknet aus

Da Er der letztere von Seinem alten Hauß
Das viele Zeiten her in voller Bluth geſtanden
Von dem kein Manuliches anjetzo mehr verhanden

WMuuß dieſen Jagows Zweig jetzt nebmen mit ins
GrabDer Ach! durch Seinen Todt wird gantz gehauen ab.

Es



Es hatt' zwar GoTT der HErr zweyh Sohne Jhm beſcheret
Durrch welche ſein Geſthlecht wurd' gnugſahin ſeyn vermehret

Er muſt' Sie aber beyd fur Seinem Ende ſehn
Durch GOTTes weiſen Rath nach ihrem Grabe geh'n.

Der Eine der ſich ſchon als Haubtmann auffgefuhret
und die Hochſtadter Schlacht mit tapfrer Fauſt geziehret

Ward nicht von ſeinem Feind im freyen Feld gefallt
Alllleine bald hernach den Todten beygeſellt.

Der Andere der ſich bedachtlich furgenommen
Wie ſein Geſchlecht durch Jhn zum Wachsthumb mochte kommen

Beſaß die Guter ſchon die Jhm' ſein Vater gab
Muſt' dennoch Unbeerbt fruhzeitig in ſein Grab.

O aroſſer UnglucksFall! der dieſes Hauß getroffen
Man hatt' ein anderes von Jhm wohl ſollen voffen

Weil dieſer Edler Zweig ſich ſchon hatt außgebreit
Da Er Verehlicht war fur nicht gar langer Zeit.

Was ich verlohren hab' an dieſen beyden Treuen
Wann ich daran gedenck' ſo muß mein Hertz von neuen

In heiſſen Thranen ſtehn weil dieſes BruderPaar
Niit mir nur eine Seel ein Hertz und alles war;

Sie waren beyderſeits mein' Treueſte Gefehrten
Jn allem was uns nur die Schulen Reiſen lehrten

Wovon uns Luneburg und Leiptzig nicht allein
Ja ſelbſt Jtallien und Franckreich zeugen ſeyn.

So lebet Ewig wohl! ihr lieben Herren Bruder!
Wir werden nimmermehr uns konnen ſehen wieder

Biß uns verknupfen wird die lange Ewigkeit
Die ihr durch Euren tod mir habet vorvereit.

Jch wende mich zu GSie die noch ſind ubrig blieben

Von dieſem Edien Hauß und ich fo werde lieben
Wie ſribft mein eigen Hertz jihr werthſte Schweſtern Jhr
Die ich von Jugend auff als Schweſtern eſtimir.

GOTT



GoT1 laß' Sie ſein Vergnugt in Jhrem gantzen Leben!
Er wolle Jhnen das in voller Maaſe geben:

Was ich Jhr treuer Freund ſchon langſt gewunſchet hat/
So wird vereinigt ſeyn mein Wunſchen mit der That.

Jer liegt der lette Zweig von Fagolbs agtaüMan Hauſe Scharpenhuff als Er erleben muſſen
geriſſen

Zwey wackrer Sohne Tod ein theurer werther
Manmmn

Von dem man in der That und warheit ſagen

an:v

Daß Er der Redligkeit dermaſſen war befliſſen
Daß keine Heucheley befleckte ſeint Gewiſſen:

Ein rechter deutſcher Weiſt beſaß Jhm ſein Gemuth
Wodurch noch Edler ward ſein Rdliches

Jebluth.
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